
damıt diese Welt 1m Werden bleibe und atsäch- dieses Schicksal und amı auch
iıch Gottes Neuschöpfung werde. Paulus nenn ott führt. Es 1eg auf der Hand, dal3 nifolge-
diesen ottesdienst des Christen ja uch eiınen dessen der Seelsorger Krankenbett NIC.
Kriegsdienst und Entscheidungskampf für ott leichthin dıe Krankheıt als e{iwas darstellen darf,
(Röm So g1bt für den Christen keıine das geschickt hat, uns ZUT mkehr
Flucht aus und keine Dıstanz seiner Welt und Einkehr bewegen<. Abgesehen VO:  — der
Gottes Heilshandeln dıspensıier! ıihn gerade N1IC| theologischen Fragwürdigkeıt einer olchen
Von diesem amp die Welt und den Aussage, wird S1Ie Tast immer psychologisch
gefährdeten Menschen. Es stellt ihn vielmehr geschickt se1ln.
miıtten In dıesen Kampf hineıin. An dıe Stelle eines ungesunden Dolorismus und
Solcher Gottesdienst In und der Welt 1rg unvorbereıteter Ermahnungen, der Kranke mOöge
für den Menschen die Möpglichkeıt der das ihm VO  - Gott auferlegte Kreuz seinem
Gottbegegnung in siıch. In der seInNes Le- und der ırche TOoMMeEN ın Geduld und Freude
ens begegnet ihm Gott, NıC TSLT dessen tragen, MUu. 1nNe sachgerechte Situlerung der
Lücken und TeENzZeEN. Die zwıischenmenschlıche Krankheıiıt in das Gesamt des menschlıchen Le-
Daseıinserfahrung als das »Sakramen: des Bru- bens 1mM Sinne chrıstlıche: Anthropologıe treten
ders« (Hans Urs VON Balthasar) ist reale Das Erlebnis der Gebrechlichkeit und Anfällıgkeıt
Möglichkeıit, ott egegnen. Liebe als der der menschlıchen atiur sollte weniger auf die
Überstieg des Christen in den Raum der Welt erbsündlıche Sıtuation des Menschen, vielmehr
hinein äßt immer ott auf seine Schöpfung auf das freiwilliıg übernommene Erlösungsleiden
kommen. Gerade dort, der ensch und mıit Christı hın Orılen1e7 werden dem in ireiwiıllıger

Annahme seiner Sıtuation der kranke Christ 1Imıhm seine Welt gefährdetsten erscheınt,
müßte der Chriıst stehen. Er wırd ber atsäch- Sinne des > Mıterlösens < teılhat; damıt wird uch
ıch TSLT dann, WEeNN verstanden hat, daß SIC:  ar, daß Krankheıt Heıl se1in kann und dal3

e1d und Tod uch für den Menschen keıineJlaube Auszug edeute aus em Gesicherten
und Verfügbaren, hineın In Gottes offene Zu- Endpunkte, sondern Präludien ZUT Herrlichkeit
kunifit un ZU) endgültigen > Heıl-Seıin < sind
Freılich kann weltlicher Gottesdienst ann uch Freılıch wird Ian nicht allgemeın dıe Zugäng-
Gottferne edeuten. ott kann auf den Men- iıchkeıt des Kranken IUr solche elatıv A
schen zukommen, dal3 ihn verlassen cheıint
ber n]ıemals anders ist der ensch auf ott

spruchsvolle relıg1öse Überlegungen VOTaUS-
seizen dürfen; 1Im Gegenteıl: In der reten

hın unterwegs als durch das Kreuz der Welt Sıtuation uUNSeIeEr Tage wıird Seelsorge Kran-
hindurch Im Chrıistusgeschehen ist Kreuzwer- kenbett zunächst meilist Evangelısatıon bedeuten
dung der Welt vorgezeıichnet. WOo der Christ tat- Die TO. Botschaft ist Der 1Ur Iüur einen Men-
sächlıiıch unfer diesem Kreuz ste.  9 dort kommt schen glaubhaft, der menschlıche und eıl-
ott auf ihn und se1ne Welt Weltlicher (Gjot- nahme erTfährt. Deshalb ist der rein menschlıch-
tesdienst des T1isten heißt, da ß für den Men- barmherziıge Zugang des Seelsorgers ZU Kran-
schen und IUr die Welt N1IC Selbstentfremdung ken VO  e besonderer Wiıchtigkeıt. In der arr-
und Selbstgefährdung das Letzte sınd, sondern seelsorge gehört zweiıfellos der pastorale Kran-
»Auferstehung«, »NEUC Welt« und »NeUE chÖöp- kenbesuch den WIC.  1gsten uflgaben; 1111

iung«. Anton Grabner-Haıiıder Krankenhaus sollte der Besuch des Prlesters
be1l en ranken iıne Selbstverständlichkeit
se1In. Wenn der Priester 1LUTE Schwerkranken

Krankenseelsorge ommt, iıhm von vornhereın dıe Tatale
des > Todesengels « Z& die jedes WITKIIC. befre1-

Im Rahmen der Gesamtpastoral nımmt die nde espräc meiıst unmöglıch MaC|
Krankenseelsorge sowohl innerhalb der arr- Jede rechte seelsorgliche emühung kann 1Ur

seelsorge als uch In der spezlalısıerten Form der Angebot, Einladung se1in un: MUu. dıe Tre1INeEel
Krankenhausseelsorge einen wichtigen Platz eın des Menschen unbedingt respektieren. Das oılt
DIiIe Trankheı als exıistentielle Bedrohung des besonders uch Tür die Krankenseelsorge, weıl
Menschen ist häufig nla ZUT Besinnung auf hler Ja häufig der ranke VO Priester besucht
dıe Grundwerte des Lebens und auf die eizten wırd, hne dalß selbst darum gebeten

unangebracht ist deshalb jeglicher akra-inge <. Der weıthın säkularısierte und einseltig
auf dıe Werte des Diesseıts ausgerichtete ensch mentalısmus. on dıe Eınladung Z.U) akra-
uUNsecCcICcI age bedarf jedoch meist ZUT Bewälti- mentenempfang sollte sehr behutsam erfolgen

und wird in vielen Fällen TST annn sachgerechtZung seiner Krankheitssituation der verständıi-
SCH geistigen und geistliıchen Führung se1n, WEeNN der kranke ensch durch das gedul-
Im allgemeınen wird der kranke ensch ın dıge Glaubensgespräch wieder dıe eC
seiner Krankheit NIC. zunächst die )>gnädıge egegnung mit ott herangeführt werden konn-
Führung und Fügung Gottes < sehen: empfin- te Besonders gılt das uch für dıe Krankensal-
det vielmehr se1ne Erkrankung als häufig - bung, die gerade deswegen nıcht selten als quası
verdienten und ungerechten Schicksalsschlag, magıischer 1LtUus empfunden wird, we1ıl SIE ohne
der ihn leicht einer Haltung des TOTtEeSIS genügende Vorbereıtung un häufig TSt dann
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gespendet wird, wenn der ranke bewußtlos ist. Jagenforschung hört erartıg »theoretischen
Die Krankensalbung mu als Zeichen des eıls, Kram« sollen die Wiıssenschaftler untereinander
dessen Angebot Ja VO Menschen 1n TreIiNeEL abhandeln
aNngeENOIMMME: werden soll, wileder ihren richtigen Gleichwohl ist die Grundlagenforschung VO  -
aftz bekommen : S1Ie ist keın Sakrament der allergrößter Bedeutsamkeit gerade für das prak-
Todesweıihe, sondern Heıilszeichen Tür den tische 1I1un Hıer fallen die Grundentscheidungen.
ernstlich Erkrankten Dagegen sollte das Viıati- Hıer werden die eiıchen gestellt.
CU als das Sakrament der etzten ärkung und
der lıebenden Vereinigung mıt Christus wieder Sıtuationsaufhellung Urc Geschichtetärker betont werden. Neue lıturgische exie
sind sowohl Tür dıe Krankensalbung als uch Der Altmeister der heutigen Pastoraltheologie,

der Tübinger, Jetz emeritierte Ordinarius FRANZTür das Vıatiıcum ringen! Z} wünschen.
Da der menschliche Zugang Voraussetzung Jeg- X AVER ARNOLD, hat seine wichtigsten Studien
lıcher Seelsorge ist, ist notwendig, da ß der LICU bearbeiıtet und zusammengefaßt in dem

and Pastoraltheologische Durchblicke DasKrankenseelsorger wenigstens einiıge TuUund-
begriffe der Psychologie des kranken Menschen Prinzip des Gottmenschlichen und der geschicht-

liche Weg der Pastoraltheologie, Freıiburg 1965und der psychosomatischen Besonderheıten gC-
WwIisser Erkrankungen enn Im Krankenhaus DIie lebendige Verbindung einer klar durchdach-
ist Krankenseelsorge immer uch Milhlieuseel- ten Systematı mıt einer umifassenden geschicht-

lıchen Darstellung ist das ıne Kennzeıchen die-O:  r da das > Klıma « eiınes Hauses weıtgehend
VO  - der Haltung der dort tätigen Ärzte un SCTI Arbeıten Zum anderen geht Arnold

die »unmıiıttelbar praktiısche un:! aktuelle Be-Schwestern abhängig ist Deshalb ist Tür den
Krankenhausseelsorger gl vertrauensvoller deutung« seiner Forschung, die bereits in den
Kontakt mıt Ärzten und besonders mıt den französiıschen, spanıschen und portuglesischen

Sprachraum hinein wirksam geworden ist InSchwestern Voraussetzung für seine Wırkmög-
ichkeit 1mM Haus. krıtischer Analyse un: aufibauender ynthese
Eine Einübung In diıe Problematık der Kranken- weiß der Verfasser dıe Bedeutung, ber uch die
seelsorge durch gee1gnete Ta (auch Kran- TeNzen der kırchlichen Heilsvermittlung au{izu-
kenpflege!) während der Studienjahre ist ohl welsen. 1C| und Schatten VC:  ( ber bIıs

heute nachwirkender Systematık werden gerechtsicher sehr wichtig und sollte gefördert werden.
urt Genewein verteılt, daß der Leser ine gute Örlentierung

für sein eigenes Handeln, Tür dıe heute notwen-
igen Akzentverschiebungen 1Im kerygmatischen,
katechetischen und lıturgıschen TIun erhält » Die
Hınwendung ZU Personalen und das 1im eigent-
lıchen und spezıfisch christlichen INn pastoral-
theologische Anlıegen muß dıe Führung behalten
VOTL dem pastoralsoziologischen Aspekt, freiliıch
hne diesen In seiner eute mit ecCc efonten
Bedeutung schmälern« (S 13) Diese ehutsam
Tormuherte Mahnung dari NIC. uDerhorT'! WOCI-
den! Arnold gebührt das Verdienst, mıt em
Nachdruck dıe pra)  ische I heologıe 1Im Prinzip
des Gottmenschlichen und damıit in der Chrıisto-
logie und Soteri0logie NEeCUu verankert en
Seine Grundthese, da ß es kırchliche Miıttler-
tum 1Ur eiılhabe »einNZIgartıgen und absolu-
ten Miıttlertum esu Christ1« ist und ihm erGrundlagen nd Grundiragen

der Pra  i1schen Theologıe 1Ur e1in »sekundärer und relatıver, eın memorTI1a-
ler und sakramentaler, werkzeuglıch dienender
Charakter« zukommt, ist gerade Tür eiıne nach-Was NUutz! CS, einen aufwendigen eubau CI -

richten, WEeNN das Fundament NIC rägt ıcht- konziliare und ökumenische astora VO  - zentra-
ler Bedeutung. Denn iırche realısıert siıch NUr Aausbeachtung Vonmn Bergschäden der technische und

konstruktive Fehler In der Fundamentierung dem Glauben das Christusmysterium.
können sehr bald böse Überraschungen bringen.
Daß in diesem all die rage nach dem echten rıtık der Systeme
Fundament NIC! rein »theoretische« Bedeutung, In der pastoraltheologischen Lıteratur verbirgt
sondern praktıische Konsequenzen hat, we1ıß Je- sıch immer, uch WeNn das auf den ersten 1C
der. In der Konzeption pastoraler Weisungen NIC! erkennbar wird, irgendeıne Systematık. Sıe
wırd NIC selten VEITSCSSCH. ancher » Pr: kann durchdacht und tief se1n, SIe kann Dber
1ker« der eiIn LUT auf Rezepte und Handreıichun- uch VO Theologischen her unzulänglıc kon-
SCH erpichter Studiosus wendet sıch mißmutig ab, zıplert se1InN. WOLFGANG ÖFFELE, UrC seiıine
WeNnNn eIiwas VO'  : der Bedeutung der Grund- Erstlingsarbeıt über die Münchener katecheti-
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